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ZUSAMMENFASSUNG (ABSTRACT)

Reiki verspricht die Heilung von Krankheiten durch die Übertragung einer universellen

Lebensenergie über Handauflegen oder Fernheilung. Der Vitalismus ist

naturwissenschaftlich widerlegt; systematische Reviews (wie von Edzard Ernst) belegen, dass

Reiki nicht über den Placebo-Effekt hinaus wirkt.

Reiki: Eine kritische Analyse aus Sicht der

evidenzbasierten Medizin

In der modernen Gesellschaft wächst der Wunsch nach ganzheitlichen, sanften und natürlichen

Heilmethoden. Inmitten dieses Trends hat sich Reiki als eine der populärsten Formen der

sogenannten „Energieheilung“ oder „Energiemedizin“ etabliert. Angeboten in Wellness-Zentren,

Heilpraktiker-Praxen und zunehmend sogar als ergänzende Maßnahme in einigen klinischen

Einrichtungen, wird Reiki oft als universelles Mittel gegen Stress, Schmerzen und eine Vielzahl

chronischer Erkrankungen beworben. Doch was genau verbirgt sich hinter dieser Praxis? Wie ist

die tatsächliche wissenschaftliche Faktenlage, wenn man den Schleier der Esoterik lüftet und die

harten Kriterien der evidenzbasierten Medizin anlegt? Dieser Artikel beleuchtet Reiki aus der

Perspektive des Wissenschaftsjournalismus, der evidenzbasierten Medizin und des strengen

Verbraucherschutzes.



1. Definition und Ursprung

Der Begriff „Reiki“ stammt aus dem Japanischen und setzt sich aus zwei Kanji-Schriftzeichen

zusammen: „Rei“ (?), was typischerweise mit Geist, Seele, heilig oder universell übersetzt wird,

und „Ki“ (?), das für die Lebensenergie oder Kraft steht (vergleichbar mit dem chinesischen

„Qi“ oder dem hinduistischen „Prana“). Zusammengefasst wird Reiki meist als „universelle

Lebensenergie“ definiert.

Die Praxis des Reiki, wie sie heute im Westen gelehrt und angewendet wird, geht auf den

Japaner Mikao Usui (1865–1926) zurück. Gemäß der traditionellen Überlieferung zog sich Usui

im Jahr 1922 auf den Berg Kurama nahe Kyoto zurück, um dort 21 Tage lang zu fasten und zu

meditieren. Am Ende dieses Retreats soll er eine tiefe spirituelle Erleuchtung (Satori) erfahren

und die Fähigkeit erhalten haben, Heilenergie zu kanalisieren. Daraufhin gründete er die Usui

Reiki Ryoho Gakkai, eine Gesellschaft zur Anwendung und Verbreitung dieser Methode.

Nach Usuis Tod wurde die Praxis von einigen seiner engsten Schüler weitergeführt,

insbesondere von Chujiro Hayashi, einem ehemaligen Marineoffizier, der das System

strukturierte und Handpositionen systematisierte. Über die Japanisch-Amerikanerin Hawayo

Takata gelangte Reiki in den späten 1930er Jahren schließlich nach Hawaii und von dort in die

westliche Welt. Takata passte die Geschichte und Praxis leicht an westliche Denkmuster an. In

den 1980er und 1990er Jahren erlebte Reiki im Zuge der New-Age-Bewegung einen massiven

Boom in Europa und Nordamerika. Heute existieren unzählige Strömungen, Schulen und

Abwandlungen, doch das Kernprinzip der „Energieübertragung“ ist bei fast allen gleich

geblieben.

2. Die angebliche Wirkungsweise

Die zentrale Behauptung der Reiki-Lehre ist die Existenz einer unsichtbaren, allgegenwärtigen

Lebensenergie, die durch alle Lebewesen fließt und für deren physische, mentale und emotionale

Gesundheit verantwortlich ist. Krankheit, Schmerz und psychisches Leid werden in diesem

Erklärungsmodell als Blockaden, Störungen oder ein Mangel an dieser Energie im Körper (oft in

Verbindung mit dem aus dem Hinduismus entlehnten Chakren-System) interpretiert.

Der Reiki-Praktizierende (oft als Reiki-Meister oder -Lehrer bezeichnet, je nach erreichtem

Ausbildungsgrad) fungiert laut eigener Aussage lediglich als „Kanal“ (Medium) für diese

universelle Energie. Er gibt nicht seine eigene persönliche Energie ab, sondern leitet die Energie



aus dem Universum in den Körper des Empfängers. Dies geschieht in der Regel durch das

Auflegen der Hände auf bestimmte Körperregionen des bekleideten Patienten oder durch das

Halten der Hände wenige Zentimeter über dem Körper.

Zu den weiteren esoterischen und unbelegten Behauptungen der Wirkungsweise gehören:

Intelligenz der Energie: Es wird behauptet, dass Reiki eine „intelligente Energie“ sei,

die von selbst genau dorthin fließe, wo sie im Körper des Patienten am meisten

benötigt wird. Der Behandler müsse keine Diagnose stellen.

Ganzheitlichkeit: Reiki soll nicht nur körperliche Symptome lindern, sondern auch

geistige und karmische Ursachen von Krankheiten auflösen.

Fernheilung: Ab dem zweiten Reiki-Grad lernen Praktizierende, mithilfe von

geheimen Symbolen und Mantras Reiki über beliebige Distanzen hinweg durch Raum

und Zeit zu senden.

Einweihungen (Attunements): Die Fähigkeit, Reiki zu kanalisieren, kann angeblich

nicht durch reines Lernen erworben werden, sondern muss durch ritualisierte

energetische „Einweihungen“ von einem Meister auf den Schüler übertragen werden,

wodurch die „Energiekanäle“ geöffnet werden.

Wissenschaftlich formuliert handelt es sich hierbei um ein klassisches vitalistisches Konzept.

Der Vitalismus – die Annahme einer spezifischen, physikalisch nicht messbaren Lebenskraft –

wurde in den Naturwissenschaften bereits im 19. Jahrhundert widerlegt und endgültig verworfen.

3. Die wissenschaftliche Faktenlage (Evidenz, RCTs,

Cochrane)

Betrachtet man Reiki durch die Linse der evidenzbasierten Medizin, fällt das Urteil eindeutig

aus. Die fundamentale Prämisse – die Existenz einer „Ki“-Energie – entzieht sich jeder

physikalischen oder biologischen Messbarkeit. Keine bekannte physikalische Kraft (Gravitation,

Elektromagnetismus, starke oder schwache Wechselwirkung) entspricht den Beschreibungen

von Reiki. Da der behauptete Wirkmechanismus naturwissenschaftlich extrem unplausibel ist,

erfordert die Anerkennung einer spezifischen klinischen Wirksamkeit außergewöhnlich starke

und rigorose Beweise aus klinischen Studien. Diese Beweise existieren nicht.



Die Hierarchie der Evidenz in der Medizin sieht Systematische Übersichtsarbeiten (Systematic

Reviews) und Meta-Analysen von randomisierten kontrollierten Studien (RCTs) als den

Goldstandard an.

Der systematische Review von Edzard Ernst (2008): Einer der profiliertesten Forscher im

Bereich der Komplementärmedizin, Prof. Dr. Edzard Ernst, führte 2008 zusammen mit Kollegen

einen umfassenden systematischen Review zur klinischen Wirksamkeit von Reiki durch. Die

Forscher durchsuchten 23 Datenbanken und identifizierten 205 Publikationen. Nach Anwendung

strenger methodischer Kriterien (Ausschluss von Studien ohne Kontrollgruppen, Anekdoten etc.)

blieben lediglich neun randomisierte kontrollierte Studien übrig. Das Ergebnis war ernüchternd:

Die meisten dieser Studien wiesen massive methodische Mängel auf, wie beispielsweise winzige

Stichprobengrößen, fehlende Verblindung oder fehlerhafte statistische Auswertungen. In der

Zusammenfassung kamen Ernst und sein Team zu dem Schluss, dass die vorliegende Evidenz

unzureichend ist, um zu behaupten, dass Reiki eine effektive Behandlung für irgendeine

medizinische Indikation darstellt. Jeder wahrgenommene Nutzen ließ sich auf Placebo-Effekte

oder methodische Verzerrungen zurückführen.

Die Rolle der "Sham"-Kontrollen: Um bei einer manuellen Therapie wie Reiki den Placebo-

Effekt zu kontrollieren, bedient sich die Forschung sogenannter "Sham-Reiki"-Gruppen (Schein-

Reiki). Hierbei führen Schauspieler, die nicht in Reiki „eingeweiht“ sind, exakt die gleichen

Handbewegungen und Rituale durch wie echte Reiki-Meister. In methodisch hochwertigen

Studien, in denen die Patienten (und oft auch die auswertenden Forscher) verblindet sind, zeigt

sich durchgehend kein signifikanter Unterschied in der Wirksamkeit zwischen „echtem“ Reiki

und dem Schein-Reiki der Schauspieler. Dies belegt eindrucksvoll, dass nicht eine mystische

Energie wirkt, sondern allein der Rahmen der Behandlung.

Cochrane Database of Systematic Reviews: Die Cochrane Collaboration ist das weltweit

angesehenste unabhängige Netzwerk zur Bewertung medizinischer Therapien. Bislang gibt es

keinen einzigen abgeschlossenen, positiven Cochrane-Review, der Reiki als wirksame Therapie

für eine spezifische Krankheit (z.B. Krebs, Depression, chronische Schmerzen) bestätigt. In breit

angelegten Übersichtsarbeiten zu Komplementärmedizin bei bestimmten Schmerzzuständen

wird Reiki gelegentlich erwähnt, die Evidenz wird jedoch durchgehend als „sehr geringe

Qualität“ (very low quality evidence) eingestuft, was keine klinischen Empfehlungen

rechtfertigt.

Stellungnahmen von Gesundheitsbehörden: Das renommierte National Center for

Complementary and Integrative Health (NCCIH) in den USA stellt unmissverständlich fest:



„Reiki ist für keinen gesundheitsbezogenen Zweck eindeutig als nützlich erwiesen worden.“

Zusammenfassend lässt sich sagen: Die wissenschaftliche Faktenlage zeigt, dass Reiki nicht über

den Placebo-Effekt hinaus wirkt. Studien, die gelegentlich von Reiki-Verbänden als „Beweise“

angeführt werden, leiden fast ausnahmslos unter einem hohen Verzerrungsrisiko (Risk of Bias)

und halten einer strengen wissenschaftlichen Begutachtung (Peer-Review) nicht stand.

4. Risiken, Nebenwirkungen und direkte/indirekte

Gefahren

Befürworter argumentieren häufig nach dem Prinzip: „Selbst wenn es nur ein Placebo ist, es

schadet doch niemandem.“ Diese Annahme ist aus Sicht des Verbraucherschutzes und der

Medizinethik jedoch gefährlich verkürzt. Zwar sind die direkten physischen Risiken (im

Gegensatz zu Medikamenten oder Operationen) praktisch null, da Reiki ein nicht-invasives

Handauflegen ist. Doch die indirekten Gefahren sind massiv und dürfen nicht unterschätzt

werden.

Verschleppung und Abbruch notwendiger Therapien: Die größte Gefahr von Reiki und

ähnlichen esoterischen Heilsystemen besteht darin, dass schwer kranke Patienten (z.B. mit

Krebs-, Herz- oder Infektionskrankheiten) in der Hoffnung auf eine „sanfte Heilung“

evidenzbasierte, lebensrettende Therapien (Chemotherapie, Operationen, Antibiotika) verzögern

oder gänzlich abbrechen. Wenn ein Reiki-Meister, oft ohne jegliche medizinische Ausbildung,

den Eindruck erweckt, er könne „Blockaden lösen“, die Krebs verursachen, wiegt er den

Patienten in trügerischer Sicherheit. Bis der Irrtum erkannt wird, kann die Krankheit einen

inoperablen oder unheilbaren Status erreicht haben.

Finanzielle Ausbeutung: Der Reiki-Markt ist hochgradig kommerzialisiert. Während

Schnupperbehandlungen oft erschwinglich sind, wird das eigentliche Geld mit den Ausbildungen

und den sogenannten „Einweihungen“ (Grad 1, Grad 2, Meister-Grad, Lehrer-Grad) verdient.

Diese Wochenendseminare kosten oft hunderte bis tausende Euro. Menschen in Lebenskrisen

oder chronisch Kranke sind besonders vulnerabel für solche Versprechungen und investieren

immense Summen in wertlose esoterische Abschlüsse, in der Hoffnung, sich selbst oder andere

heilen zu können.

Psychologische Abhängigkeit und Victim Blaming: Ein weiteres düsteres Kapitel der

Energiemedizin ist die psychologische Dynamik, wenn die versprochene Heilung ausbleibt. Da



das System sich selbst als perfekt und universell definiert (die Energie fließt angeblich immer

dorthin, wo sie gebraucht wird), muss die Schuld für ein Versagen beim Patienten gesucht

werden. Es kommt zum sogenannten Victim Blaming (Täter-Opfer-Umkehr). Dem Patienten

wird suggeriert, er habe sich unterbewusst gegen die Heilung gewehrt, er profitiere insgeheim

von seiner Krankheit (Krankheitsgewinn) oder sein „Karma“ sei zu stark belastet. Dies kann bei

ohnehin geschwächten und verzweifelten Patienten zu massiven psychischen Krisen, starken

Schuldgefühlen und Depressionen führen.

Fehlende Qualifikation und Regulierung: Der Begriff „Reiki-Meister“ ist rechtlich nicht

geschützt und erfordert keinerlei medizinisches oder psychologisches Basiswissen. Es besteht

die akute Gefahr, dass ungeschulte Laien psychische Ausnahmezustände ihrer Klienten falsch

interpretieren oder verschlimmern.

5. Warum glauben Menschen daran? (Psychologische

und soziale Aspekte)

Wenn Reiki physikalisch unplausibel und medizinisch ineffektiv ist, drängt sich die Frage auf:

Warum schwören Millionen von Menschen weltweit auf seine Wirkung? Die Antwort liegt nicht

in der Physik, sondern in der menschlichen Psychologie und Soziologie.

Der Placebo-Effekt und Erwartungshaltung: Der Placebo-Effekt ist weit mehr als nur

„Einbildung“. Er ist eine komplexe neurobiologische Reaktion des Körpers auf einen

Bedeutungskontext. Wenn ein Patient in einem entspannenden, esoterisch dekorierten Raum

liegt, sanfte Musik hört, Weihrauch riecht und einem als Autorität wahrgenommenen „Meister“

vertraut, werden im Gehirn Endorphine und Dopamin ausgeschüttet. Die Erwartung, dass nun

eine starke, heilende Energie fließt, reicht aus, um die Schmerzwahrnehmung temporär

signifikant zu senken.

Die Entspannungsreaktion (Relaxation Response): Nahezu jeder Mensch empfindet es als

zutiefst entspannend, eine Stunde lang ruhig zu liegen, die Augen zu schließen und den Alltag

auszublenden. Dieser Zustand aktiviert den Parasympathikus („Ruhen-und-Verdauen-Nerv“) des

vegetativen Nervensystems. Blutdruck und Herzfrequenz sinken, der Cortisolspiegel

(Stresshormon) fällt. Diese rein physiologischen Reaktionen auf tiefe Entspannung fühlen sich

fantastisch an und lindern stressbedingte Symptome wie Spannungskopfschmerzen oder innere

Unruhe hervorragend. Das Problem ist nur: Diese Entspannung wird fälschlicherweise der



„Reiki-Energie“ zugeschrieben, obwohl simples Autogenes Training, Progressive

Muskelentspannung oder ein Mittagsschlaf denselben Effekt erzielt hätten.

Der Zuwendungseffekt (Care Effect): Die moderne Schulmedizin ist oft geprägt von

Zeitmangel, überfüllten Wartezimmern und Apparatemedizin. Ärzte haben oft nur wenige

Minuten pro Patient. Reiki-Praktizierende hingegen nehmen sich Zeit. Eine Sitzung dauert oft 60

bis 90 Minuten. Der Behandler hört aufmerksam zu, zeigt Empathie und berührt den Patienten

behutsam. Diese exklusive, ungeteilte menschliche Zuwendung (die sogenannte „Sprechende

Medizin“) ist ein gewaltiger therapeutischer Faktor für das menschliche Wohlbefinden.

Menschen fühlen sich „gesehen“ und geborgen.

Subjektive Körperempfindungen: Viele Klienten berichten, dass sie während der Reiki-Gabe

ein starkes Kribbeln oder tiefe Wärme spüren. Auch das ist kein Beweis für Lebensenergie. Es

handelt sich zum einen um simple Körperwärme (die Hände des Praktizierenden strahlen

Infrarotwärme ab), zum anderen um Phänomene der gelenkten Aufmerksamkeit. Wenn man sich

intensiv auf eine Körperstelle konzentriert (etwa weil dort gerade Hände ruhen), wird die

Durchblutung in diesem Bereich marginal gesteigert und man spürt den eigenen Puls oder ein

Kribbeln viel bewusster.

Kognitive Verzerrungen (Cognitive Biases): Menschen suchen Therapien oft dann auf, wenn

ihre Symptome auf dem Höhepunkt sind. Viele Krankheiten und chronische Schmerzen

verlaufen jedoch in Wellen (Regression zur Mitte). Wenn ein Patient auf dem Höhepunkt der

Schmerzen zu Reiki geht und es ihm Tage später besser geht, attribuiert er die Besserung auf

Reiki, obwohl sie der natürliche Verlauf der Krankheit war. Zudem greift der Bestätigungsfehler

(Confirmation Bias): Positive Erfahrungen werden als Bestätigung für die Lehre verbucht,

fehlende Erfolge werden verdrängt oder durch Ausreden (siehe Victim Blaming) rationalisiert.

6. Fazit und Verbrauchertipps

Reiki ist aus der Perspektive der evidenzbasierten Medizin kein anerkanntes Heilverfahren,

sondern eine esoterisch verbrämte Entspannungstechnik. Die Annahme, dass durch Auflegen der

Hände universelle Lebensenergie übertragen wird und Krankheiten heilt, entbehrt jeglicher

wissenschaftlichen Grundlage. Die wahrgenommenen Effekte lassen sich vollständig durch

Placebo, tiefe Entspannung, menschliche Zuwendung und kognitive Verzerrungen erklären.

Verbrauchertipps:



1. Niemals als Ersatz nutzen: Setzen Sie Reiki unter keinen Umständen als Ersatz für

ärztliche oder psychotherapeutische Behandlungen ein. Bei ernsten Beschwerden,

Schmerzen oder psychischen Krisen muss immer zuerst ein qualifizierter Arzt

konsultiert werden.

2. Vorsicht vor Heilversprechen: Wenn ein Reiki-Anbieter Ihnen verspricht, Krebs,

Depressionen oder chronische Krankheiten heilen zu können, sollten Sie sofort

Abstand nehmen. Heilversprechen durch medizinische Laien sind nicht nur unseriös,

sondern in vielen Ländern auch illegal.

3. Hinterfragen Sie die Kosten: Seien Sie äußerst kritisch bei Anbietern, die hohe

Summen für Behandlungen oder insbesondere für sogenannte „Meister-

Einweihungen“ verlangen. Sie zahlen dort für ein esoterisches Glaubenssystem, nicht

für eine fundierte medizinische Qualifikation.

4. Einordnung als Wellness: Wenn Ihnen Reiki subjektiv guttut, Ihnen beim

Entspannen hilft und Sie den Kontakt und das Ritual als angenehm empfinden, spricht

grundsätzlich nichts gegen die Anwendung. Wichtig ist jedoch, es korrekt als das zu

kategorisieren, was es ist: eine Wellness- und Entspannungsmethode – vergleichbar

mit einem warmen Bad oder einer Phantasiereise –, aber keine Therapie gegen

Krankheiten.

5. Achtung vor Abhängigkeit: Beobachten Sie kritisch, wenn Ihnen suggeriert wird,

dass Sie für Ihre Heilung ständige Behandlungen oder höhere und teurere „Reiki-

Grade“ benötigen. Nehmen Sie Abstand von Gruppen, die sektenähnliche Züge oder

einen Guru-Kult um ihre Lehrer aufbauen.

Der mündige Verbraucher sollte seine Gesundheit auf das solide Fundament von Beweisen

stellen. Zuwendung und Entspannung sind essenziell für die Heilung – doch dafür braucht es

keine unsichtbaren Energien und teuren Einweihungen, sondern lediglich

Zwischenmenschlichkeit und ehrliche Aufklärung.
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